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Auf ein Wort…  
 
Das herrliche Frühlingswetter verleiht, nach 
einem anstrengenden Start ins Jahr 2011, 
wieder neuen Schwung und sorgt sicherlich für 
verbesserte Gesundheit bei allen Schülerinnen 
und Schülern sowie bei den Lehrkräften. 
 
Zur Umsetzung des Erziehungs- und Bil-
dungsplanes gestaltete der Jahrgang 1 mit den 
Vorschulkindern einen gemeinsamen Projekttag 
an der Limesschule. Die Schnupperstunden ver-
tieften danach bei den Vorschulkindern den 
Eindruck eines Schultages. Nun sind sie sicher 
gut gerüstet für die Schulaufnahme im August. 
 
Weitere Aktivitäten erfolgten in den Klassen zu 
diversen Themen. Freuen Sie sich auf kurze 
Berichte verschiedener Aktivitäten in dieser Aus-
gabe. 
 
Den Höhepunkt unseres Schuljahres bildet 
gewiss für alle Schülerinnen und Schüler die 
Projektwoche „Zirkus“ mit ihren Aufführungster-
minen am ersten Aprilwochenende. 
 

Der Bücherfrühling an der Limesschule ist 
ebenfalls ein Termin, den Sie für sich und Ihre 
Kinder nicht versäumen sollten! 
 
Rosenmontag sowie der zum Vergnügen der 
Kinder gestaltete Faschingsdienstag boten eine 
angenehme Unterbrechung des Schulalltags. 
 
Nach einer besonders langen Reihe von 
Schulwochen wünsche ich allen Schülerinnen 
und Schülern sowie ihren Eltern eine erholsame 
und sonnige Ferienzeit! 
 

Maria Rückforth 
 
 
 
Zur Erinnerung: 
 
·  Die Schüler sind vor dem Unterricht ab 

7:45 Uhr beaufsichtigt. 
·  Die Schülerbetreuung erfolgt ab 7:30 Uhr. 
·  Es dürfen keine Spielsachen mit in die 

Schule gebracht werden! 
·  Das Sekretariat ist täglich ab 9:00 Uhr 

besetzt. 
 

 
 
 
 

 
Aufruf für den Kunstunterricht 
 
Im Kunstunterricht des 4. Schuljahres wird ein Thema zur Verfremdung 
von Objekten durchgeführt. 
 
Wer kann uns mit ausrangierten Stöckelschuhen  beglücken? 

 
                       Bitte bei Frau Körle oder Frau Rückforth abgeben. 
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Sehr geehrte Eltern! 
 
Von 402 Schülerinnen und Schülern unserer Schule haben wir 238 Fragebögen zurückerhalten. 
 
Die Hinweise der Eltern haben wir ausgewertet und werden uns bemühen, konstruktive Anregungen 
umzusetzen. 
 
Ich möchte an dieser Stelle auf die Erziehungsvereinbarungen verweisen, die eine Grundlage der Zu-
sammenarbeit bilden. Alle Klassenlehrerinnen sowie die Fachlehrkräfte möchten ihre grundsätzliche 
Bereitschaft zu Gesprächen noch einmal verdeutlichen. Bitte wenden auch Sie sich an die Lehrkräfte, 
mit denen Sie sich über Ihr Kind austauschen möchten. An einer konstruktiven Kooperation mit Ihnen als 
Eltern sind alle Kolleginnen interessiert! 
 
Ich danke allen teilnehmenden Eltern für ihre Mithilfe! 
 
Maria Rückforth 
 
 
 
 

Auswertung der Fragebogen zur Leistungsrückmeldung im Februar 2011 
 

401 Schüler/innen  238 abgegebene Fragebögen 
 
 

Fühlen Sie sich bezüglich Ihres Kindes 
informiert über … 

trifft zu  trifft meistens zu trifft weniger zu trifft nicht zu 

… das Arbeitsverhalten? 
    

134 65 29 9 

… das Sozialverhalten? 
 

138 61 29 9 

… die Hausaufgaben? 
 

149 54 26 9 

… die Bewertung der fachlichen   
    Leistungen? 
 

133 73 20 8 

 
 
Erhalten Sie bezüglich Ihres Kindes … trifft zu  trifft meistens zu trifft weniger zu trifft nicht zu 
… Rückmeldung zu den Heften /   
     Ordnern?  

103 65 47 20 

… Rückmeldung zur mündlichen   
     Mitarbeit? 

107 69 36 19 

… Gesprächsangebote von   
     Lehrkräften? 

132 52 37 10 

 
 
 trifft zu  trifft meistens zu trifft weniger zu trifft nicht zu 
Werden Sie durch die Lehrkräfte bei 
gravierenden schulischen Problemen 
informiert? 

142 26 12 8 
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Termine, Termine... 

... und was sonst so läuft (Stand 25.03.2011) 
 

------------------� -------------------------------� --------------------------� ---------------------------------� ----------------- 
 

 
 

Aktuelle Termine und Bilder sowie die Limette in Farbe können Sie auf der Homepage einsehen: 

www.limesschule.de 

 
 

Samstag 28. März bis 2. April 2011 Projektwoche „Zirkus“ 

   1. bis 3. April 2011 Zirkusaufführungen aller Schüler/innen 

Montag   5. April 2011 Projekttag „Tennis“, 2. Schuljahr 

Sonntag 10. April 2011 „Bücherfrühling“, Buchausstellung des Fördervereins, 
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr, Mensa 

Montag 11. April 2011 

Projekttag „Römer“, 4. Schuljahr 
 

20.00 Uhr: Pädagogischer Elternabend  
„Wie Lernen gelingen kann“ 

Freitag 15. April 2011 Letzter Schultag vor den Osterferien, Klassenlehrertag, 
Unterricht für alle Schüler/innen von 8.50 Uhr bis 11.25 Uhr 

 18. bis 29. April 2011 Osterferien 

Donnerstag 12. Mai 2011 20.00 Uhr, Schulelternbeirat 

Sonntag 15. Mai 2011 Naturschutz-Erlebnistag auf dem Schulacker,  
14.00 Uhr bis 16.00 Uhr 

Mittwoch 25. Mai 2011 Englisches Theater, 3. und 4. Schuljahr 

Freitag 27. Mai 2011 Feuerwehr im 3. Schuljahr 

Freitag   3. Juni 2011  beweglicher Ferientag nach Christi Himmelfahrt 

Dienstag   7. Juni 2011 
Spiel und Sportfest (Vorklasse und 1. Schuljahr, 
Bundesjugendspiele (2. bis 4. Schuljahr),  
(Ausweichtermin bei Regen: 9. Juni 2011) 

 14. bis 17. Juni 2011  Klassenfahrt der Klassen 4a und 4c 

Mittwoch 22. Juni 2011  Letzter Schultag vor den Sommerferien, Klassenlehrertag, 
Unterricht für alle Schüler/innen von 8.50 Uhr bis 11.25 Uhr 

Freitag 24. Juni 2011 beweglicher Ferientag nach Fronleichnam 

 27. Juni bis  
  5. August 2011 Sommerferien 
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Stollenbacken in der 3b 
 

 
 
Viele Hände sind im Teig, als es in der 3b am 
7. Dezember ans Stollen backen geht. Vier 
Gruppen mit fünf bis sechs Kindern mischen die 
typischen Weihnachtsbäckereizutaten in großen, 
blauen Schüsseln zusammen. 260 Finger (ein 
paar erwachsene Finger sind auch darunter) 
fühlen erst weiches Mehl, dann klebrige Butter 
vermengt mit Eiern, Zitronensaft und was sonst 
so in einen Stollen gehört. Einige verziehen die 
Gesichter, aber tapfer wird weiter gemengt, bis 
sich der Teig sanft durch ihre Finger drückt. 
Nachdem er gehörig geknetet und gewalkt, 
geprügelt und geschlagen ist, werden die 
wohlgeformten 24 kleinen Stollen im Ofen der 
Betreuung zu rehbraunen Leckerbissen ge-
backen. Butter und Zucker drauf – fertig.  
 
Das hat Spaß gemacht! 
 
Peer Büttel 

 
 

 
In der Weihnachtsbäckerei…  
 
Wenn die Tage wieder kürzer werden und 
Kerzenlicht die Wohnstuben erleuchtet,  wenn 
es draußen schneit und fröstelt, dann lässt 
Weihnachten nicht mehr lange auf sich warten. 
Kaum eine Kindheitserinnerung ist so schön wie 
das gemeinsame Backen zur Weihnachtszeit. 
Dieser alten Tradition folgend, trafen sich am 
Nikolaustag die Kinder der Klasse 1 b, um 
gemeinsam mit Ihrer Klassenlehrerin Frau 
Kitzmüller, dem Klassenmaskottchen „Willi“ und 
fünf Müttern Pfefferkuchen zu backen. 
 
Es wurde geknetet, ausgerollt und geformt. 
Kaum war das erste Blech im Ofen, spähten 
bereits die ersten Kinderaugen gespannt durch 
das Ofenfenster und nach einer Weile erfüllte 

ein herrlich weihnachtlicher Plätzchenduft das 
Klassenzimmer. Es roch nach Honig, Nelken 
und anderen geheimnisvollen Gewürzen. Der 
Klassenraum war nicht mehr wiederzuerkennen 
… er glich nun einer Weihnachtsbackstube. 
 

 
 
Nach der ersten großen Pause war es dann 
endlich soweit … die ersten Pfefferkuchenfrauen 
und -männer durften den Backofen verlassen 
und kamen endlich ans Tageslicht. Sie sahen 
noch ziemlich unscheinbar aus, doch die 
Fantasie und Kreativität der Kinder lief bereits 
auf Hochtouren. Bunter Zuckerguss, Zucker-
perlen, Streusel und Smarties verwandelten die 
zuvor nackigen Pfefferkuchenpaare innerhalb 
kürzester Zeit in wahre bunte Kunstwerke und 
am Ende war ein Pfefferkuchen schöner als der 
Andere. Der anstehende Backstubenputz wurde 
dann gemeinsam unter der professionellen Mit-
hilfe der kleinen Nachwuchsbäcker erledigt. 
 

 
 
Am Ende dieser sehr gelungenen Backaktion 
bedankten sich alle Kinder bei den anwesenden 
Müttern für die Mithilfe. An den strahlenden Kin-
deraugen konnte man erkennen, dass es allen 
großen Spaß gemacht hatte. Auf meine Frage, 
was heute denn besonders schön gewesen sei, 
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sagte mir Felix gerade heraus: “Schön war, dass 
wir keinen Unterricht hatten!“ 
 
Manuela Buchmüller 

 
 

 
Hip Hop, Unheilig und Jonglage 
 
Zum Glück ist die Bühne in der Aula sehr breit, 
denn sonst hätte der Platz für die vielen 
mitgebrachten Leckereien für das Buffet 
sicherlich nicht gereicht. Der Einladung der 
Schülerbetreuung zum diesjährigen Neujahrs-
brunch am Samstag, 22. Januar, folgten zahl-
reiche Schüler mit ihren Eltern und Ge-
schwistern, die Borgia Portsteffen im Namen 
des Teams der Schülerbetreuung herzlich 
begrüßte.  
 

Mit Spannung erwartet wurden die Darbietungen 
der Schüler. Als die Gäste ihren ersten Hunger 
gestillt hatten, starteten Jeremy, Dominik und 
Kamil, die mit ihrer selbsteinstudierten Hip Hop-
Nummer gleich richtig einheizten. Souverän und 
cool bewegten sich die drei auf der Bühne, als 
sei es die selbstverständlichste Sache der Welt. 
Verdient erhielten sie tosenden Applaus und für 
Fans gab es sogar Autogrammkarten. Sie 
nennen sich „Dance Beat Club“ und proben in 
der Schülerbetreuung seit Anfang des Schul-
jahres. Den zweiten Programmpunkt gestalteten 
die Schüler der 2. Klassen und begeisterten mit 
dem Lied „Geboren, um zu leben“ von Unheilig. 
Die Lust zum Singen kam den Schülern wäh-
rend der Betreuung, als Niklas und Raphael 
anfingen Lieder mitzubringen, die die Gruppe 
dann gemeinsam sang. 
 
Den krönenden Abschluss bildete die Jonglier-
AG: Diabolos wirbelten durch die Luft, Teller 
wurden auf Stöcken balanciert, Tücher jongliert 
und Pois geschwungen. In Gruppen führten die 
Kinder Kunststücke auf, die sie im ersten 
Halbjahr mit Eifer einstudiert hatten – nicht nur 
mittwochs gemeinsam in der Schülerbetreuung, 
sondern auch zuhause. Die Jonglier AG wurde 

dieses erste Schulhalbjahr erstmals angeboten 
und von den Schülern so begeistert 
angenommen, dass die AG im zweiten Halbjahr 
fortgesetzt wird. 
 

 
 
Katharina Bittmann 

 
�

 
Besuch im Papageno-Theater 
 
Am 17. Januar 2011 starteten alle vier dritten 
Klassen am Wehrheimer Bahnhof, um mit der 
Taunusbahn nach Frankfurt in den Palmen-
garten zu gefahren und sich dort im Papageno-
Theater das Märchen „Aladin und die Wun-
derlampe“ anzusehen. Nachdem einer der An-
gestellten des Theaters uns begrüßt und darauf 
hingewiesen hat, wie man sich in einem Theater 
gebührend verhält und auch den musikalischen 
Zwischenstücken während der Umbaupausen 
leise lauscht, öffnete sich der Vorhang. 
 

 
 
Benito aus der Klasse 3a erzählt Euch nun das 
Märchen aus „1001 Nacht“: 
�
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Wanderung der Klasse 1b zum Bad 
Homburger Hausberg 
 
Der Moderator von Radio FFH hatte für den 29. 
Januar 2011 sonniges „Eisblumen-Wetter“ 
angekündigt. Und so war es dann auch… Bei 
kalten -4,5 Grad trafen sich die Kinder der 
Klasse 1b mit ihren Eltern und Geschwistern am 
Parkplatz „Silberküppel“ oberhalb der „Saal-
burg“, um gemeinsam zu einer Wanderung auf 
den Herzberg, der auch der Bad Homburger 
Hausberg genannt wird, aufzubrechen. Die 
Sonne lachte und tauchte die hier  leicht  
verschneite Landschaft in ein wunderbares 
Licht, man könnte sagen, es war ein Morgen wie 
in einem Wintermärchen. Alle Teilnehmer waren 
wohl gelaunt und warteten nun schon gespannt 
auf die Dinge, die da kommen sollten. 
 

 
 

In der Klasse hatte sich natürlich schon Tage 
vorher längst herumgesprochen, dass anstelle 
der einst geplanten Rodelpartie eine Schnitzel-
jagd mit anschließender Schatzsuche stattfinden 
sollte. Die Kinder waren kaum noch zu bremsen 
und mit dem langersehnten Startschuss zur 
Schnitzeljagd stürmten alle wie besessen in das 
Waldgebiet jenseits der Wanderroute „Alttier 
rot“, um schnellstmöglich eine der vielen Mar-
kierungen zu finden.  
 
Nun galt es, insgesamt sechs Stationen ausfin-
dig zu machen und Fragen zu beantworten. Das 
Ergebnis jeder Stationsfrage ergab eine Zahl, 
die jedes Kind auf einem Zettel notieren musste. 
Das war ganz wichtig, denn diese sechsstellige 
Zahl war der Zahlencode für das Schloss der 
Schatztruhe. Die Kinder beantworteten alle Fra- 
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gen mit Bravour, doch der Schatz war nach der 
letzten Station immer noch nicht in Sicht. Auf 
dem Herzberg angekommen, mussten alle 
Schatzsucher noch ein Puzzle zusammen-
setzen, welches einen Hinweis auf das Versteck 
der heiß begehrten Schatztruhe lieferte. 
 
Gefunden wurde der Schatz letztendlich in einer 
Fensternische im unteren Teil des Herz-
bergturms und nachdem der richtige Zahlencode 
eingegeben wurde, öffnete sich die Truhe wie 
von Geisterhand und gab ihren Inhalt frei. Kinder 
und Eltern waren zufrieden. Die Einen, weil sie 
endlich ihre Beute in Händen hielten die 
Anderen wohl eher, weil man nun zum gemüt-
lichen Mittagessen im Berggasthof Herzberg 
einkehrte. Es war eine gelungene Wanderung 
und die positive Resonanz der Teilnehmer freute 
die beiden Organisatoren sehr. 
 
Manuela Buchmüller 
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Besuch des Umwelttheaters Wiesbaden an 
der Limesschule 
 
Umweltschutz und Müllentsorgung 
 
Am 1. März 2011 besuchte uns das Um-
welttheater Wiesbaden. Auf der Bühne stellte 
sich der Müllexperte kurz vor, verschwand dann 
schnell hinter dem Vorhang und schon ertönte 
die Musik. Das Theater begann!  
Samuel erinnert sich an viele wichtige Szenen 
und Informationen, die er für Euch auf-
geschrieben hat: 
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Aber auch der Plastikmüll muss getrennt 
werden. Er kommt in den gelben Sack. Und die 
Batterien müssen wir auch in gesonderten Be-
hältern entsorgen. Der getrennte Müll wird wie-
der verwendet. Das heißt „recycling“. Neue Sa-

chen werden daraus hergestellt, die wir weiter 
verwenden können. So schonen wir die Umwelt.  
 

 
Müll ist wertvoll. 

Er besteht aus wertvollen Rohstoffen. 
 

 
B.Westphal-v.Irmer 
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Handball AG 
 
Mittwochs in der 6. Stunde treffen sich 20 Mäd-
chen und Jungs aus den 4. Klassen, um ge-
meinsam Handball zu spielen. Betreut werden 
sie von Frau Ziegler und Daniel Eitzeroth von 
der SG Wehrheim/Obernhain, der jeden Mitt-
woch direkt nach der Arbeit in die Turnhalle der 
Limesschule eilt, um die Begeisterung für Hand-
ball weiterzugeben.  
 

 
 
Bei der Auswahl für die Handball AG war es 
allerdings noch Voraussetzung, bisher nicht in 
einem Verein zu spielen. Zielgruppe waren die 
4. Klassen, da diese Altersklasse – sie ent-
spricht der E-Jugend – die besten Vorausset-
zungen hat, neben einem guten Ballgefühl be-
reits Handballtechniken zu erlernen. Allerdings 
kann man auch bereits früher (ab 4 Jahren) mit 
dem Handballspielen beginnen. Da sich mehr 
als 20 Kinder für die Handball AG gemeldet 
hatten, mussten aus jeder Klasse fünf ausge-
wählt werden.  
 
Nach dem Aufwärmen werden zunächst Ball-
techniken geübt. Dabei muss der Ball um Hüt-
chen geprellt werden, bevor der Wurf aufs Tor 
erfolgt. Danach werden zwei Mannschaften ge-

bildet, wobei heute die Mädchen als Mann-
schaftsführerinnen dran sind.  
 

 
 

Das erste Tor ist ungültig, aber das zweite sitzt. 
Beim Spielen werden durch Schiedsrichter Da-
niel die Regeln erklärt, z.B. „das ist jetzt Eckball, 
den gibt es immer dann, wenn…“, oder „Fuß auf 
die Linie!“ beim Einwurf. Auch die Kinder selbst 
fragen nach: „Stehen wir richtig?“ „Beim An-
spielen aus der Mitte muss ein Meter zwischen 
den beiden Mannschaften sein“, erklärt Daniel, 
„die beiden Mittellinien sind ca. 1 ½ Meter 
auseinander.“ Beide Mannschaften kämpfen für 
den Sieg, jeder bringt sich in Position und macht 
auf sich aufmerksam, der Geräuschpegel steigt, 
aber es bleibt fair. Das Spiel endet 3:3 oder – 
wie Daniel Eitzeroth es zusammenfasst: „In je-
dem Fall unentschieden!“ 
 

 
 

Bei der Abschlussbesprechung gibt es viel Lob 
vom Trainer: „Das war schon prima. Man merkt, 
dass Ihr mit jedem Spiel sicherer werdet.“ Das 
Ziel, bei den Kindern die Begeisterung für Hand-
ball zu wecken, ist erreicht. Bereits kurz nach 
Beginn der AG sind drei Schüler/innen dem 
Verein beigetreten. Die Chancen stehen gut, 
dass die Handball AG auch im nächsten Schul-
jahr wieder angeboten wird.  
 
Für das diesjährige Engagement den 
Trainern/Betreuern ein ganz herzliches Danke-
schön!!! 
 
Susanne Regnery 
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Paul Klee – Die Villa R. 
 
Nach einer Bildbetrachtung der Villa R. von dem 
Maler Paul Klee haben die SchülerInnen eine 
Umrisszeichnung der Villa bekommen, die sie in 
Anlehnung an das Original gestalten konnten. 
Damit der Betrachter weiß, was in der Schüler-
Villa passiert, durften sie einige Fenster öffnen 
und dies dahinter malen bzw. zeichnen. Das 
fertige Bild diente als Vorlage für eine 
Bildergeschichte, die geschrieben und mit 
Begeisterung vorgetragen wurde. 
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Rosa Ratte und Bauchgefühl – Informa-
tionsveranstaltung zum Selbstbehauptungs-
kurs  
 
Circa 90 interessierte Eltern kamen am 15. März 
in der Mensa der Limesschule zusammen, um 
sich über den Selbstbehauptungskurs von Dr. 
Jürgen Fritzsche zu informieren. Zu Beginn der 
Veranstaltung wies der stellv. Vorsitzende des 
Schulelternbeirats, Wolfgang Fark, noch einmal 
darauf hin, dass der Kurs keine Schulveranstal-
tung darstellt, und somit jeder selbst entschei-
den muss, ob er sein Kind anmelden möchte 
oder nicht. 
 
Jürgen Fritzsche erläuterte dann, worum es in 
dem Kurs geht und worum nicht. „Die Kinder 
sollen selbstbehaupteter werden.“ Denn Täter 
sind auf der Suche nach Opfern und ein selbst-
bewusstes Kind entspricht nicht dem gesuchten 
Typ. Den Kindern müssen wir (wieder) beibrin-
gen, auf ihre Gefühle zu achten. Denn Hand-
lungsbedarf besteht erst dann, wenn eine Situ-
ation unangenehm wird. Häufig würden die 
Kinder aber auch dann in der Situation ver-
harren. Kernthema des Kurses ist es daher, 
Hilfe zu organisieren, auch wenn Mama oder 
Papa nicht greifbar sind. Es gehe in erster Linie 
darum, den Kindern Sicherheit und Wissen zu 
vermitteln, wie sie sich in Alltagssituationen ver-
halten sollen. Dies geschehe mit vielen Rollen-
spielen – zunächst im geschützten Klassen-
raum, später auch draußen. Ziel sei, Erfahrun-
gen auf ungefährliche Art und Weise zu sam-
meln. 
 
Wie so ein Rollenspiel abläuft, machte Jürgen 
Fritzsche mit Hilfe einer Mutter deutlich. „Wieviel 
Uhr ist es?“, fragt er, „meine Uhr geht nicht so 

richtig.“ „Halb neun!“ Er kommt näher: „Entschul-
digung, wie spät war es?“ „Halb neun?“ Jetzt 
rückt Herr Fritzsche richtig dicht auf. Sie lacht 
verlegen, geht ein paar Schritte rückwärts und 
wiederholt: „Halb neun!“ An diesem Beispiel 
erklärt Herr Fritzsche, dass Erwachsene oft die 
falschen Signale senden. In unangenehmen 
Situationen wird verlegen gelacht. Bei Kindern 
kann dies falsch gedeutet werden. „Wenn Sie 
ein Kind auf dem Parkplatz zusammen mit 
einem fremden Mann sehen und das Kind lä-
chelt den Mann an. Wer, glauben Sie, ist das?“  
- Der Papa, ein Lehrer, ein Bekannter. In dem 
Kurs lernen die Kinder daher, richtige Signale zu 
senden, die von der Umwelt zwangsläufig als 
Hilferuf gedeutet werden müssen.   
 

Fast alle Eltern sagen 
ihren Kindern: „Geh 
mit keinem Fremden 
mit!“ Aber wer ist 
fremd? Der Nachbar, 
mit dem Papa beim 
Rasenmähen spricht, 
ist bekannt. So be-
kannt, dass das Kind 
ihm die Tür öffnen 

dürfte, wenn es alleine ist? Und wie ist es mit 
dem übernächsten Nachbarn? „Sie können das 
unterscheiden, Ihr Kind nicht“, warnt Dr. 
Fritzsche. Erste Hausaufgabe für die Eltern wird 
daher sein, eine Positivliste vertrauenswürdiger 
Personen zu erstellen. „Geh mit keinem Frem-
den“ ist eine negativ besetzte Aussage. Was es 
damit auf sich hat und wie diese wirken, ver-
deutlicht er an einem Experiment. „Schließen 
Sie die Augen. Und jetzt denken Sie auf gar 
keinen Fall an eine rosa Ratte!“   
 
Die Kinder lernen in dem Kurs, auf alters-
gerechte Weise mit auftretenden Gefahren und 
Konflikten umzugehen, dies kann im Grund-
schulalter nicht körperlich sein. Durch die ge-
mischten Gruppen von Erst- bis Viertklässlern 
bilden sich kleine Freundschaften, die Großen 
lernen, dass die Kleinen „nicht nur doof“ sind, 
sondern im Ernstfall auch Hilfe holen können.  
 
Hier noch einmal kurz das Praktische: 
Der Kurs findet mit bis zu 15 Kindern an drei 
Terminen zu je zwei Stunden (= sechs Zeitstun-
den) statt und kostet 60 Euro. Vor den Sommer-
ferien werden vier Kurse durchgeführt, weitere 
danach. Wer Interesse an einem solchen Kurs 
hat, melde sich bitte bei seinem Elternbeirat.  
 
Susanne Regnery 
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Neues vom Förderverein 
 
Am Donnerstag, den 10. März 2011 traf sich ein 
Häuflein Mitglieder im Lehrerzimmer der Limes-
schule zur Jahreshauptversammlung. Schade, 
dass nicht mehr der rd. 100 Mitglieder den Weg 
auf sich genommen hatten, denn es gab eine 
umfangreiche Tagesordnung. Neben einem kur-
zen Rückblick auf das Jahr 2010 und einer kur-
zen Vorschau auf das anstehende Zirkusprojekt 
und den Bücherfrühling waren dies u.a. der 
Kassenbericht und eine Satzungsänderung. 
 
Im Jahr 2010 nahm der Förderverein durch 
verschiedene Aktionen und Spenden insgesamt 
rd. 10.000 Euro ein, hierzu steuerten der 
Bücherfrühling 275 Euro bei, das Einschu-
lungscafé 870 Euro, die beiden Flohmärkte 215 
Euro, das Schulfest 1.160 Euro und aus dem 
Verkauf von Limesschul-T-Shirts stammen 560 
Euro. Die Raummiete der Musikschule fließt in 
Höhe von 3.600 Euro dem Förderverein zu und 
die Mitglieder zahlten 2.100 Euro Beiträge. Allen 
Kuchenbäckern, Helfern und Spendern an die-
ser Stelle ein herzliches Dankeschön! 
 
Unterstützung erforderten in 2010 folgende Pro-
jekte: die Schulbücherei mit 1.500 Euro, die Li-
mette mit 1.300 Euro, das Römerprojekt der 
4. Klassen und verschiedenen Unterrichtsma-
terialien mit jeweils rd. 900 Euro, das Musik-
projekt der 3. Klassen mit 400 Euro und Klas-
senfahrten (soziale Härtefälle) wurden für 230 
Euro ermöglicht. Insgesamt gab der Förder-
verein somit knapp 6.000 Euro aus. Die für 2010 
durchgeführte Kassenprüfung ergab – wie im-
mer – keine Beanstandungen, so dass der An-
trag auf Entlastung des Vorstands einstimmig 
angenommen wurde. 
 
Aufgrund der guten Finanzlage hatte der Vor-
stand daher bereits vor Weihnachten entschie-
den, die Kosten für das Zirkusprojekt in Höhe 
von 13.500 Euro vollständig zu übernehmen. 
Gleichwohl gibt es auch 2011 wieder viele Aktio-
nen, die die Unterstützung durch Kuchenbacken 
und Standdienste benötigen. Hierzu zählen: 
 
1. der Bücherfrühling  am Sonntag, den 10. 

April 2011. Neben vielen guten Büchern 
wird dieses Jahr ein Buchbinder  seine 
Arbeit vorführen. Hierfür werden Stand-
dienste benötigt, die aber bereits erfolgreich 
vergeben wurden. 

2. die Gewerbeschau  am 21./22. Mai 2011. 
Traditionell verkauft der Förderverein an 
beiden Tagen selbst gebackene Torten. Um 
den großen Bedarf der Gäste zu stillen, 
werden pro Klasse 10 Kuchen sowie 1 Hel-

fer benötigt. Nähere Infos erfolgen über den 
Elternberat. 

3. das Einschulungscafé  am Dienstag, den 6. 
August 2011 : die Standdienste übernehmen 
die jetzigen 1. Klassen. Näheres über die 
Elternbeiräte. 

 
Da der im letzten November kombinierte Kinder-
flohmarkt/Spielzeugbasar mit der Frauengruppe 
Meilenstein gut angekommen ist, haben die 
Mitglieder einer Fortsetzung in 2011 einstimmig 
zugestimmt, ebenso wie dem Erwerb eines 
Werbebanners für den Förderverein sowie der 
Kostenübernahme für das Römerprojekt der 
4. Klassen.  
 
Dagegen entstand vor der geplanten Satzungs-
änderung eine angeregte Diskussion, ging es 
hier doch um zum Teil grundlegende Änderun-
gen, die folgende Bereiche betreffen: 

1. Die Unterscheidung in aktive (arbeitende, 
nicht zahlende) und passive (zahlende, aber 
nicht arbeitende) Mitglieder wird aufge-
hoben. Künftig müssen alle Mitglieder einen 
Beitrag von mind. 12 Euro im Jahr entrich-
ten. 

2. Der Vorstand trifft die Entscheidung über 
Anträge, deren jeweilige Investition die Höhe 
von 2.000 Euro nicht übersteigt.  

 
Der Antrag auf Satzungsänderung wurde in 
Punkt 1 einstimmig, in Punkt 2 nach Änderung 
auf 1.000 Euro mit zwei Gegenstimmen und 
einer Enthaltung angenommen. 
 
Susanne Regnery 
 

 
 
Kleines pädagogisches Lexikon – Inklusion 
 
In der Schullandschaft heiß diskutiert wird zur-
zeit die sog. Inklusion. Was ist das überhaupt, 
fragen sich viele, und inwiefern betrifft es die 
Limesschule. 
 
1.) Definition: Separation – Integration – In-
klusion  
(aus www.lehrer-online.de): „Seit Ende des 19. 
Jahrhunderts besuchen so genannte behinderte 
Kinder eigene Bildungseinrichtungen, d.h. sie 
werden von den anderen Schülerinnen und 
Schülern separiert (=getrennt) beschult. Wenn 
Kinder mit Beeinträchtigungen allgemeinbilden-
de Schulen mit sonderpädagogischer Unter-
stützung besuchen, spricht man von Integration. 
Als Weiterentwicklung dieses Konzepts wird oft 
der Begriff Inklusion verwendet. Er geht davon 
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aus, dass alle Schülerinnen und Schüler sich 
unterscheiden und besondere Bedürfnisse ha-
ben“, denen individuell Rechnung getragen wer-
den muss.  
 

Die Inklusion geht auf ein 
Übereinkommen der Verein-
ten Nationen (UN) vom 
13.12.2006 zurück. Gemäß 
Artikel 24 der UN-Konvention 
soll kein Kind aufgrund 
seiner Behinderung aus dem 

Bildungssystem ausgegrenzt werden. Jedes 
Kind hat einen Anspruch auf ‚vollständige Ein-
beziehung‘ in sein räumliches und soziales 
Umfeld, so sollen sie „gleichberechtigt mit 
anderen (…) Zugang zu einem integrativen, 
hochwertigen und unentgeltlichen Unterricht an 
Grundschulen und weiterführenden Schulen 
haben“ (Art. 24 Abs. 1 der UN-Behindertenkon-
vention). Am 23.03.2009 hat die Bundesrepublik 
Deutschland diese UN-Konvention ratifiziert. 
Aufgrund des föderalen Systems, insbesondere 
im Schulwesen, liegt die Umsetzung nun bei den 
Ländern. Für Hessen gewinnt das Thema an 
Brisanz, da das Schulgesetz derzeit überarbeitet 
wird. Hierzu die Pressemitteilung des hess. Kul-
tusministeriums vom 2.12.2010: „Der in der Re-
gierungsanhörung befindliche Entwurf zur No-
vellierung des hessischen Schulgesetzes, den 
das Kabinett Anfang Oktober gebilligt hat, erfüllt 
die Vorgaben der UN-Konvention für die Rechte 
von Menschen mit Behinderungen: Ein hochwer-
tiger gemeinsamer Unterricht wird unter Beach-
tung der dafür zur Verfügung stehenden Haus-
haltsmittel schrittweise zum Regelfall bei gleich-
zeitiger Vereinfachung des Entscheidungs-
verfahrens. Dies soll zum Schuljahr 2011/2012 
in Kraft treten und sukzessive umgesetzt wer-
den.“ 
 
2.) Welche Änderungen bewirkt die Inklu-
sion? 
„Das Großprojekt Inklusion wird nicht an jenen 
Schülern scheitern, die einem beim Stichwort 
Behinderung zuerst einfallen“, so Martin Spie-
wak in seinem Artikel „Die Not ist riesengroß“ in 
‚Die Zeit‘ vom 5.11.2010. Weiter heißt es da: 
Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen 
„lassen sich – technische Hilfen vorausgesetzt – 
noch relativ einfach mit anderen Schülern 
unterrichten. Ungleich größere Schwierigkeiten 
bereiten den Regelschulen dagegen (…) die 
schwer Verhaltensauffälligen.“ Es geht also vor-
wiegend um Kinder mit psychischen Beein-
trächtigungen oder Lernschwierigkeiten, d.h. um 
Kinder mit sog. sonderpädagogischem För-
derbedarf.  

Die Landesarbeitsgemeinschaft Hessen ‚ge-
meinsam leben - gemeinsam lernen‘ erklärt 
dazu: „Bei dieser Bezeichnung handelt es sich 
nicht um eine medizinische Kategorisierung, 
sondern um einen schulverwaltungstechnischen 
Begriff. Sonderpädagogischer Förderbedarf 
(SPF) wird bei Kindern und Jugendlichen fest-
gestellt, deren Entwicklungs-, Lern- und Bil-
dungsmöglichkeiten so beeinträchtigt sind, dass 
sie dem Unterricht in der allgemeinen Schule 
nicht folgen können und über einen längeren 
Zeitraum spezifische, kontinuierliche und 
umfassende individuelle Hilfen in der Schule be-
nötigen“. Weiter heißt es dort: „Laut Hessischem 
Schulgesetz haben Sie (die Eltern) ein Recht auf 
die Wahl des Förderorts“, d.h. das Kind kann 
entweder die allgemeine Schule im Rahmen des 
Gemeinsamen Unterrichts (=GU, zusätzlich zur 
Lehrkraft ist wenigstens stundenweise ein(e) 
Förderlehrer(in) anwesend) oder die 
Förderschule besuchen. Aber: „Das Wahlrecht 
garantiert jedoch nicht, dass Ihrem Wunsch auf 
Beschulung im Gemeinsamen Unterricht ent-
sprochen wird. Denn es gibt den so genannten 
Haushaltsvorbehalt. Das Staatliche Schulamt 
kann der Wahl z.B. wegen mangelnder Ressour-
cen (personale und räumliche Ausstattung) der 
Schule widersprechen.“ Im Schuljahr (2008/09) 
mussten daher 213 Kinder gegen den Willen 
ihrer Eltern eine Förderschule besuchen. Auch 
die Bundesbeauftragte für die Belange behin-
derter Menschen, Karin Evers-Meyer (Weg-
weiser für Eltern zum gemeinsamen Unterricht, 
9/2007) stellt fest: „Mit rund 15 Prozent integra-
tiver Beschulung liegt Deutschland heute weit 
hinter unseren europäischen Nachbarn zurück.“  
 
Hessenweit stehen für den Gemeinsamen Un-
terricht derzeit nur 572 Lehrerstellen zur Verfü-
gung. Zur besseren Verwaltung dieses personel-
len Mangels wurde für Kinder mit Verhaltens-
auffälligkeiten im Hochtaunuskreis zum Schul-
jahr 2010/2011 die Regionale Beratungs- und 
Unterstützungsstelle (REBUS)  ins Leben ge-
rufen. „Das Angebot für den Hochtaunuskreis ist 
organisatorisch an das Beratungs- und För-
derzentrum der Heinrich-Kielhorn-Schule in 
Wehrheim angebunden. (…) In REBUS werden 
die Kompetenzen aus verschiedenen, getrennt 
arbeitenden Einrichtungen koordiniert. Dadurch 
soll deren Wirksamkeit verbessert und unter-
schiedliche fachliche Kompetenzen effektiver 
genutzt werden. So arbeiten in REBUS der 
Hochtaunuskreis als Schulträger, das Schulamt, 
die Jugendhilfe und die Förderschullehrer der 
Heinrich-Kielhorn-Schule zusammen“, so die 
Pressemitteilung des Hochtaunuskreises. Land-
rat Ulrich Krebs verspricht dazu: „Mit dem Pro- 
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jekt gehen wir also einen wichtigen Schritt im 
Sinne der Inklusion, der gemeinsamen Beschu-
lung von Kindern mit und ohne Beeinträchti-
gungen."  
 
Nicht einher mit dem Gedanken der Inklusion 
geht die sog. Auszeitklasse. Dort werden „Schü-
ler unterrichtet, bei denen die Beteiligten (Lehr-
kräfte, Beratungslehrer, evtl. auch Eltern und 
Mitschüler) an die Grenzen ihrer Bewältigungs-
möglichkeiten gelangt sind. Die betroffenen 
Schüler wurden mit den Möglichkeiten der 
Regelschule intern bereits intensiv gefördert, der 
REBUS-Fachdienst war beratend und unter-
stützend eingeschaltet“, so die REBUS-Home-
page (www.rebus-htk.de). Weiter heißt es dort: 
„Die Klasse befindet sich in Räumlichkeiten der 
Buchfinkenschule in Usingen-Eschbach. (…) Die 
Auszeitklasse sieht eine zeitlich befristete He-
rausnahme der Schüler für 12 Wochen aus de-
ren schulischem Umfeld vor. In der Klasse wer-
den maximal 6-8 Schüler unterrichtet. Erklärtes 
Ziel der Beschulung in der Auszeitklasse ist die 
Rückführung in die Herkunftsklasse bzw. 
Herkunftsschule. In Ausnahmefällen kann z.B. 
die Empfehlung für die Beschulung in einer an-
deren Regelschule (Grundschule) oder einer 
stationären Einrichtung erforderlich sein.“ Also 
doch wieder separieren? 
 
3.) Fazit :  
Der Gedanke der Inklusion hat grundsätzlich 
viele Befürworter. Kein Kind ist wie das andere 
und jedes Kind hat das Recht auf hochwertige, 
kostenfreie Bildung. Die Heterogenität von 
Schulklassen ist auch nicht neu. Sie zeigt sich 
ab dem ersten Schultag – in unterschiedlichen 
Vorkenntnissen, Begabungen, Lerngeschwindig-
keiten und eben auch Verhaltensweisen.  
 
Die Gründung von REBUS als zentrale An-
laufstelle für alle Betroffenen sowie die Einrich-
tung eines „runden Tisches“ wird ebenfalls 
allgemein begrüßt. Mussten bisher die Eltern 
von Kindern mit ungewöhnlichem Verhalten auf 
der Suche nach einer Diagnose oder Unter-
stützung doch häufig eine wahre Odyssee von 
Arzt über Beratungsstelle zum Psychologen auf 
sich nehmen. Nicht selten waren zwei bis drei 
sich zum Teil widersprechende Vermutungen ü-
ber die Ursache das Ergebnis, eine davon fast 
immer „schlechte Erziehung“.  
 
Also, alles prima mit REBUS und Inklusion? 
Leider nein, denn leider wurde REBUS nicht zu-
sätzlich zu den bestehenden Möglichkeiten ge-
gründet, sondern – wir erinnern uns – u.a. um 
den Einsatz der wenigen Förderlehrer von zen-
traler Stelle möglichst effektiv steuern zu kön-

nen. D.h. sie fehlen künftig im gemeinsamen 
Unterricht an den Schulen. Im Hochtaunuskreis 
wird es an den Grundschulen keine weiteren 
GU-Maßnahmen geben. Auch die Klassenstär-
ken sollen nicht weiter reduziert werden. 
 

Das bedeutet, dass die 
Lehrer/innen nach Beratung, 
Diagnose, ein paar Tipps vom 
runden Tisch und evtl. Auszeit 
weitgehend auf sich allein 
gestellt sind. Ein Lehrer oder 
eine Lehrerin hat aber nach 
wie vor nur zwei Augen, zwei 

Ohren und zwei Hände. Je mehr Kinder in der 
Klasse spezielle Bedürfnisse haben, auf die im 
Unterricht individuell eingegangen werden muss, 
desto schwieriger wird es, die Aufmerksamkeit 
und Unterstützung ‚gerecht‘ zu verteilen. Es ist 
allgemein bekannt, dass ein einziges Kind eine 
Gruppe bzw. Klasse so ‚aufmischen‘ kann, dass 
Unterricht im Sinne von Wissensvermittlung und 
Kompetenzerweiterung nicht mehr möglich ist. 
„Pädagogen fürchten diese schwierigen Schüler 
mehr als große Klassen oder den Besuch des 
Schulrats. In hohem Maß sind sie die Ursache 
für Burn-out und frühzeitige Pensionierung, wie 
eine Studie der Universität Potsdam vor ein paar 
Jahren herausfand“ (Martin Spiewak ‚Die Zeit‘ 
11/2010). Die Hamburger Schulbehörde wird in 
demselben Artikel zitiert: „Wenn es nicht gelingt, 
die Schulen im Umgang mit diesen Schülern 
besser zu unterstützen, fahren wir die Idee der 
Inklusion an die Wand.“ 
 
Ist es das, was sich die Befürworter von der 
Inklusion erhofft haben? Kann ein verhaltens-
auffälliges Kind oder eines mit Lernschwierig-
keiten in inklusiven Klassen von bis zu 25 Kin-
dern mit einer Lehrkraft überhaupt die Unter-
stützung bekommen, die es braucht? Wäre da 
nicht eine passende „Sonder“schule mit günsti-
geren Rahmenbedingungen besser? Aber 
welche Schule soll das sein? Gehört ein intelli-
gentes Kind mit ADHS auf eine Förderschule für 
Erziehungshilfe? Und so wird auch künftig ein 
weiteres Phänomen im deutschen Schulwesen 
nicht verschwinden – der Run auf Privatschulen 
mit Ganztagesangebot, kleinen Klassen und/ 
oder speziellen Fördermaßnahmen sowie zu-
sätzlichen Betreuern. Eltern, die sich diese 
(leider teuren) Schulen nicht leisten können oder 
wollen, fordern vehement den gemeinsamen 
Unterricht. Auch an der Limesschule kämpfen 
Eltern - bisher leider erfolglos – um GU. 
 
Dass es auch anders geht, zeigen unsere skan-
dinavischen Nachbarn. So berichtete auf einer 
Fortbildungsveranstaltung des staatl. Schulamts 
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in Friedberg zum Thema Inklusion eine frühere 
hessische Gymnasiallehrerin, die seit 1987 an 
der Universität Jyväskylä in Mittelfinnland unter-
richtet, über die dortigen Regelungen: „Innerhalb 
der Gemeinschaftsschule gibt es ein dreistufiges 
Fördersystem. (…) In jeder finnischen Schule 
gibt es darüber hinaus schulinterne Netzwerke, 
bestehend aus Sonderpädagogen, Gesundheits-
pflegern, Schulsozialarbeitern und Psycholo-
gen.“  
 
Aber bekanntlich stirbt die Hoffnung zuletzt. Und 
so sind wir weiter zuversichtlich, dass sich die 
Versprechen der hessischen Kultusministerin 
Henzler, die durch das neue Schulgesetz umge-
setzt werden sollen, doch noch erfüllen: „Wir 
wollen keinen Schüler zurücklassen, vielfältige 
Chancen eröffnen, den Schulen eigenständige 
Entwicklungsmöglichkeiten bieten und schulpoli-
tischen Dauerstreit vermeiden.“ – Wir auch! 
 
Susanne Regnery  

 
 

 
Der Zirkus ist da 
 
Damit am ersten Aprilwochenende die Zirkus-
vorstellungen der Schüler gelingen können, 
haben die Kinder noch eine Menge Arbeit vor 
sich. Schließlich wollen sie vor großem Pu-
blikum zeigen, was sie innerhalb einer Woche 
gelernt haben. Denn diesmal haben Schule und 
Förderverein für die Projektwoche den Schul- 
und Projektzirkus „Tausendtraum“ engagiert.  
 
Die Artisten sind auf die Schulung von Kindern 
spezialisiert und werden die Zirkusnummern 
entsprechend den Fähigkeiten der Kinder ein-
studieren. Diese lernen zum einen, sich auf ihre 
Auftrittspartner zu verlassen, und andererseits, 
dass sie für ihre Nummer und ihre Mitartisten 
Verantwortung tragen. Durch die spielerische Art 
der „Tausendtraum-Trainer“, ihr Können weiter-
zuvermitteln, gelingt es, den Schulkindern ein 
sehr eindrückliches Gemeinschaftserlebnis zu 
vermitteln. Klassenverbände werden aufgebro-
chen, Jungen und Mädchen müssen mitein-
ander agieren und die Lehrerinnen bekommen 
die Chance, ihre Schüler einmal von einer ganz 
anderen Seite kennenzulernen. Tim Reismann 
und „Luno“ vom Zirkus „Tausendtraum“ stellten 
sich und die verschiedenen Attraktionen vor, 
damit die Kinder sich schon im Vorfeld entschei-
den konnten, in welcher Zirkusdisziplin sie trai-
nieren möchten. „Clowns sind für ein Zirkus-
programm sehr wichtig, aber wenn es nur 
Clowns gibt, ist es auch irgendwann langweilig“, 
gab Tim Reismann zu bedenken. Deshalb sollte 

es eine bunte Mischung von Akrobatik, 
Jonglage, Zauberei und natürlich auch Clow-
nerie geben, meinte er und zeigte zusammen 
mit „Luno“, welche Fähigkeiten und Fertigkeiten 
dafür jeweils gebraucht werden. 
 

 
 

Mal sei Mut, mal sei Schauspieltalent und mal 
auch Verschwiegenheit gefragt. Denn ein 
Zauberer dürfe niemals seine Tricks verraten. 
Wer als Fakir auftreten wolle, müsse sehr wage-
mutig sein und sich gut konzentrieren können. 
Wenn bei einer Bodenakrobatiknummer die Kin-
der sich zu einer Pyramide stapelten, sei 
dagegen eher Kraft nötig und Geschicklichkeit 
beim Jonglieren von Bällen und Ringen. Ein 
Clown sei ein guter Schauspieler und keines-
wegs nur albern. Wie so etwas aussehen kann, 
führte „Luno“ vor und brachte die Kinder ein ums 
andere Mal zum Lachen. Dass er sich dagegen 
als Artist weniger eignete, wurde den Kindern 
auch schnell klar und regte sie zum Nachdenken 
über die eigenen Vorlieben und Fähigkeiten an.  
 
So fiel ihnen die Wahl einer bestimmten Zirkus-
nummer nicht mehr schwer. Die Zirkuspäda-
gogen werteten anschließend die Wunschzettel 
aus und teilten die Kinder in entsprechende 
Gruppen ein. „Luno“ ist übrigens keine Banane, 
sondern ein Mond, der irgendwann mal vom 
Himmel gefallen und zum Glück im Zirkus 
Tausendtraum in Soest gelandet ist. Dort gefällt 
es ihm so gut, dass er seither mit den Artisten 
von Schule zu Schule zieht, um den Kindern die  



 

~ 18 ~ 

Zirkuskunst beizubringen. Dabei ist er stets zu 
Späßen aufgelegt – außer man verwechselt ihn 
mit einer Banane. Weitere Infos im Internet:  
www.tausendtraum.de.  
 
Ingrid Schmah-Albert 

 
 
Berichte und Fotos über die Proben und die 
Zirkusvorstellungen ausführlich in der nächsten 
Limette! 
 
 

Das Team der Schulbücherei dankt…  
 
 
…Familie Sonnenberg für die Bücherspenden! 

 
 
Vielen herzlichen Dank! 
 
 
 

 

 
 

 
 

 
 
Das Limetten-Rätsel 
 
Auflösung aus der letzten Ausgabe. Gesucht 
waren folgende Redewendungen: 
 
Am Abend wird der Faule fleißig.  
Aller guten Dinge sind drei.  
Besser den Spatz in der Hand als die Taube auf 
dem Dach.  
Der Klügere gibt nach.  
Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.  
Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer.  

 
Es ist nicht alles Gold, das glänzt.  
Man muss das Eisen schmieden, solange es 
heiß ist.  
Morgenstund hat Gold im Mund.  
Not macht erfinderisch.  
Müßiggang ist aller Laster Anfang. 
Wer die Wahl hat, hat die Qual.  
 
Steter Tropfen höhlt den Stein.  
Was du heute kannst besorgen, das verschiebe 
nicht auf morgen.  
Wer zuletzt lacht, lacht am besten. 
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Jetzt aber das neue Rätsel: 
 
Nachdem sich Eure Lehrerinnen an Fastnacht 
so schön verkleidet haben, wollen wir testen, ob 
Ihr sie trotzdem erkannt habt.  
 
Wer ist das? 
 

 
 
__________________   __________________ 
 
 

___________________   __________________ 
 
 
 
 

 
 
__________________   __________________ 
 
 

 
 
___________________   _________________ 
 
 
Die Auflösung gibt es – wie immer – im näch-
sten Heft. Einige Hinweise erhaltet Ihr aus den 
Artikeln über den Faschingsdienstag auf S. 9.  
 
Schaut genau hin, Ihr werdet es bestimmt 
herausfinden! 
 
Viel Spaß wünscht Euch 
Euer Redaktionsteam 
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Hasenkostüm schmerzlich vermisst  
 
Seit der Einschulung im August 2010 vermissen wir ein weißes Hasenkostüm , das die 
Oma mit viel Liebe und Aufwand selbst genäht  hat. 
 
Bitte schauen Sie zu Hause nach, ob es vielleicht aus Versehen mitgenommen wurde 
und dort gelandet ist. Falls Sie es gefunden haben, melden Sie sich bitte bei  
Familie Klein (Tel: 58 67 00) oder  
Familie Gorens (Tel: 68 96 67) oder  
geben Sie es in der Klasse 2a oder bei Frau Hergett ab. 

 
Vielen herzlichen Dank im Voraus! 
Iris Gorens-van de Bor 
 

 
Das vermisste Kostüm war leider nicht in der  
Fundkiste  (inzwischen sind es sogar schon drei 
Kisten!) – dafür sind dort ganz viele andere Dinge, 
wie Pullover, Turnbeutel, Taschen und Jacken. 
Manchmal sind sogar Brillen oder Zahnspangen zu 
finden. Schauen Sie doch in den nächsten Tagen 
einfach mal vorbei. Vielleicht finden Sie ja das ein 
oder andere bekannte Stück.  
 
Zur Erinnerung:  Nach den Osterferien werden die 
nicht abgeholten Fundsachen an das Rote Kreuz 
übergeben!  
 

 
 
 

 
 
Redaktionsschluss für die Limette 35 ist Mittwoch, der 1. Juni 2011. 
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